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Fre ibruten des Haussperl ings in einer Hecke. — Freis tehende Nester des Haus-
sperlings sind schon wiederholt in der Literatur beschrieben worden ; dennoch 
sei als Beitrag zur wei teren Abrundung unseres W i s s e n s über diese Erscheinung 
ein neuer derart iger Fall mitgetei l t : 

Am 23. 4. 1967 fand ich ein Nest mit noch unvollständigem Gelege, das 1,75 m 
hoch in eine an dieser Ste l le e twa 3 m hohe verwilderte (etwa seit 3 Jahren nicht 
mehr beschnittene) Weißdornhecke gebaut worden war. Abgesehen von der Inncn-
auskleidung war das kugelrunde Nest aus Heuhalmen gebaut. Der Außendurdi-
m e s s e r betrug 16,5 cm, der Durchmesser des zur Wes tse i t e der Hecke gerichteten 
Einganges 5 cm. 

Bemerkenswer t bei dieser Freibrut ist, daß das Nest in dichtes und dünnes 
Gezweig gebaut wurde (siehe Foto), in e iner Hecke also, die relat iv große Bau-
kunst verlangt. G. L e n z e r ber idi tete von Nestern, zu deren Unterlage die 
Sperl inge alte Amse lnes ter benutzt hatten (Apus, 1966, S . 56). — Am 3. 6. 1967 
enldeckte ich in derselben Weißdornhecke ein wei teres Haussperl ings-Ncst von 
einem anderen ¿ $ 9 ' das dem beschriebenen Nest in j eder Beziehung glich und 
1fl m von ihm entfernt stand, mit etwa 8 Tage alten Jungen. 

Haussperl ing-Nest bei Billmerich/Nähe 
Unna in „verwilderter" Weißdorn-Hecke. 
Die vor dem Nest s tehenden Zweige 
wurden entfernt . 

Die in Viehweiden gelegene Hecke 
befindet sich nahe dem Dorf Bill-
merich bei Unna; die nächsten Häuser 
sind etwa 70 m entfernt und beher-
bergen z. T , wei tere Haussperl ings-
Nester . Ein Teil der Häuser w a r mehr 
oder weniger renoviert , wodurch viel-
leicht Brutmöglichkeiten ver lorenge-
gangen sind, was zu e iner Umsied-
lung in die Hecke geführt haben 
könnte. Will man übrigens einmal 
eine größere Anzahl von Nestfunden 
auf den prozentualen Anteil von Frei-
bruten hin untersuchen, so ist zu 
bedenken, daß Nistplätze an Gebäu-
den leichter entdeckt werden als frei-
s tehende im Gezweig, daß aber ande-
rerseits Gebäudebruten meist schlecht 
erreichbar s ind und deshalb oft nicht 
notiert werden und daß ferner ent-
deckte Freibruten wegen ihrer Sel ten-
heit fast stets vermerkt werden. 

Das benachbarte Brüten der beiden Haussperl inge in der Hecke ist wegen der 
Tendenz dieser Art zu kolonieart igem Nisten nicht so verwunderlich. Wenn aber 
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K. G r e v e auf Neuwerk trotz reichlich vorhandener Nistgelegenheiten von 
100 Nestern 21 f re is tehende fes ts te l l te (Ora. Mitt. 1958, S. 178), so kommt die 
Vermutung auf, daß auch andere Gründe als der e iner erzwungenen Umsiedlung 
oder Notlosung zu Freibruten führen könnten : abnorme genetische Veranlagung 
oder Prägung oder beides oder a b e r (auch) nicht-genetische Tradit ion. 

Wilko F r ö h 1 i n g , Unna, I ser lohner Straße 33 

Rotkopfwürger-Fests tc l lungen im Sauer land — Als Hrutvogel dürfte der Rotkopf-
würger nicht mehr in West fa len vorkommen. Doch sind unregelmäßige Begegnungen 
mit dieser Art in diesem Kaum nicht auszuschließen.. In den Nachmittagsstunden 
des 13. Mai 1980 beobachteten wir zusammen einen Rotkopfwürger nahe der 
Ortschaft Brockhausen / Kl . Iserlohn. Wie Herr Rademacher brieflich berichtete, 
hielt sich am 18. und 19. September 1957 ein Exemplar der Art südlich von 
Werdohl auf. 

W. O. Fel lenberg (Grevenbrück) 
W . Prünte (Fröndenberg) 

Winterortstreue der Tafelente. — E r s t m a l s am 1 . A p r i l 1 9 6 3 w u r d e v o n 
B . K o c h im g e s t a u t e n R u h r a b s c h n i t t b e i E c h t h a u s e n ( N ä h e N e h e i m - H ü s t e n ) 
e in T a f e l e n t e n - T e i l a l b i n o g e s i c h t e t . E s h a n d e l t e s ich u m e i n e n w e i b l i c h e n 
V o g e l , d e s s e n K o p f p a r t i e b is a u f w e n i g e g r a u e S t e l l e n vö l l ig w e i ß g e f ä r b t 
w a r . Im W i n t e r 1964/65 u n d 1965/66 w u r d e m i t an S i c h e r h e i t g r e n z e n d e r 
W a h r s c h e i n l i c h k e i t d i e s e l b e E n t e a u f d e m b e r e i t s g e n a n n t e n G e w ä s s e r -
a b s d m i t t b e o b a c h t e t . D i e a n o r m a l e Z e i c h n u n g d e s V o g e l s w a r v o n J a h r z u J a h r 
i d e n t i s c h . W i r w e r t e n d i e s e B e o b a c h t u n g a l s B e w e i s d e r W i n t e r o r t s t r e u e 
d i e s e r T a f e l e n t e ü b e r e i n e n Z e i t r a u m v o n m e h r e r e n J a h r e n . 

13. Koch , E c h t h a u s e n , und W . P r ü n t e 

R e f e r a t e 

C o n r a d s , K. (1968): Der Egge-Dialekt des Buchfinken (Fringilia coe iebs) . — 
Ein Beitrag zur geographischen Gesangsvar ia l ion . Vogelwelt 87, S. 176—184. 

Als Egge-Dialekt bezeichnet der Ver fasser eine [in der Arbe i t audi klangspekto-
graphische aufgezeichnete) Buchfinkenstrophe, die nach seinen ausfühil idien Unter-
suchungen seit zwanzig Jahren in verschiedenen Tei len des Teutoburger Waldes 
und des Egge-Gebirges gehört wird. Es gebe Anzeichen dafür, daß die gleiche oder 
eine ähnliche Strophe bere i t s vor 1938 im Oberharz auftrat. Die große Form-
konstanz dieser Strophe innerhalb ihres „Vorkommensgebie tes " ist auffal lend. 
Angesidi ts der vorgelegten Untersuchungsresul late scheint es sehr wünschenswert , 
die geographischen Var iat ionen des Buchf inken-Gesanges auch für die übrigen 
westfäl ischen Landestei le zu f ixieren. Bei einigen anderen Arten, die in unserem 
Lande unterschiedliche Dialekte gebildet haben könnten, liegt wohl ein breites 
Feld zur Untersudiung weitgehend brach. Der Ver fasser , der sich dieser inter-
essanten Forschungsrichtung innerhalb der westfäl ischen Grenzen erstmals intensiv 
und mit exakten Methoden annahm, sollte bei der Fortsetzung s e i n e r Arbei ten 
von vielen Sei ten Unterstützung f inden. W . P. 




